
ertheilte er ihm schon nach zweijähriger Lehrzeit. Burne-Jones Studien

zeigen eine unermüdlicheharte Arbeit, ein fortgesetztesProbiren und
Verbessern von Stufe zu Stufe. Wenn ihm die erste Skizze für eine Figur

nicht genügt, folgenv"? weitereVersuche,bis
ifi21 Ü? ersicherschöpfthat.
k;

4'b i" Erstdannüberträgter
y die beste auf wohl-

präparirtes Papier und
führt die Zeichnung mit

Sorgfalt aus. Wir finden
hierin wieder eine stren-
"geAnlehnungan die
Renaissance Meister,
denen eine Zeichnung
mehrgalt,alseinemo-
mentaneNotiz,alsvor-
läufigeFixirungeiner
Idee. Die herrlichen
Originalzeichnungen

derFlorentinerundins-
besondere Lionardos in
LondonundOxford,wo

i Burne-Jones studirte,
"V warenihmsicherwohl-

bekannteFreundeund
lehrtenihndieGeheim-
nissederalten,soliden
Zeichnungstechnik.

Während er Draperien
meist mit dem Pinsel

"Q, J in leuchtenden Farben
EdwardBurma-Jones,KopfsmdieinBleistift und mit Gßld oder

Kupferbronze ausführt,
zeichneterdieKöpfemeistmitRöthelundBleistift,dochebensogewissenhaft
und treutleissig,dass sie uns die vollste Bewunderungabzwingen.Bedient
er sich des Bleistiftes, so wählt er den härtesten, um mit der scharf bleibenden

SpitzedieWirkung der alten Silberstiftzeichnungenzu erzielen.
Ungeachtetaller peinlichenAusführunglässt sich nirgendseine lang-

weiligeBreiteodersüssePimpeleientdecken;allesverräthdagegendasstets
sichere Auge und die formgewandte Hand.

DieErzherzoglicheKunstsammlungnAlbertina",welchenach guter alter
Tradition auch Blätter von Meistern moderner Schulen zu sammeln sich

bemüht, erwarbim vergangenenJahre aus demNachlassedesverstorbenen


